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Willy Guggenheim

Was ist
ein Wahlkandidat?

Erst wenn ein Mann als Wahlkandidat
aufgestellt wird, wird er für alle
Gesprächsstoff. Dann urteilen über ihn:

Die Gegner: Der Kandidat ist
unstreitig die schlechteste Lösung, die
man treffen konnte. Der Mann soll
sogar vor fünfzehn Jahren in
Chicago der verbrecherischen Unterwelt
angehört haben, mischte sich in
politische Händeleien und soll deswegen

ausgewiesen worden- sein. Er ist
auch des Mädchenhandels verdächtig,

hat sogar die Maul- und Klauenseuche

eingeschleppt und das

Maikäferjahr in unserer Gegend
verschuldet. Für finanzielle Fragen ist
der Mann total ungebrauchbar. Er
kann nicht sparen, ist ganz egoistisch
veranlagt, hat keinen Sinn für
Bekämpfung der Hühneraugen und ist
Schuld am Nichtgewähren des
Millionenkredits. Er wird der Ruin des

ganzen Volkes sein, die Steuern werden

unter seinem Regime wie Gras

aus dem Boden schiessen, für
Fortschritt und Geburtenerhöhung findet
man bei ihm kein Gehör. Er wird
die Fleischpreise in die Höhe treiben,
denn sein Sohn ist Metzgermeister.
Es ist zweifellos: seine Wahl müsste

unseren geregelten Haushalt wieder

gänzlich ruinieren. Wer ihn daher
wählt, ist ein Idiot und kein Bürger!

Die Anhänger: Ein Mann von
Format, eine überragende Geistigkeit,
ein Retter des Landes, der langjährige

Förderer von Wohlfahrt und der
Beschützer der Armen, der nimmermüde

Mitbürger, der für jedermann,
selbst seinen Gegner, das beste Herz
hat, der treueste, selbstloseste, der
bedeutsamste, der tapferste und der
beste Kulturmensch. Und wenn er
gewählt wird, dann haben es alle
noch einmal so gut, alle werden bes-

Wohl bekommen
wird Ihnen eine

Herbifkur
mit dem altbewährten,
wohlschmeckenden
Blutreinigungsmittel

SacsaßacM

Pharmacie Centrale, Madlener-Gavln
Rue du Mont-Ölanc 9, Genf und in
allen Apotheken zu 5 und 9 Franken

sere Löhne erhalten, sofort wird die
Arbeitszeit verkürzt, die Vorkriegspreise

eingeschaltet, die Eisenbahn
wird ohne Defizit fahren, die Steuer
ganz gewaltig sinken, der Gemeindehaushalt

wird erleichtert und das Gas

verbilligt, die Geburtenziffer wird
sich heben und der Weinpreis sinken.
Die tadellose Vergangenheit wird ihm
zum Siege verhelfen und wer ihn
nicht wählt, ist rückständig und
schlecht! Ferdinand Bolt

Lieber Spalter!
Ich muss Dir da was erzählen:
Professor X, sitzt im Restaurant

(Kempinski). Professor X. bestellt
sich Spinat. Weltvergessen nimmt er
soviel er auf einmal zu fassen
vermag, in beide Hände und reibt sich
mit nachdenklichem Gesichtsausdruck
den Kopf damit ein. Bestürzt wedelt
der Kellner herbei. «Herr Professor,
um Himmelswillen Herr Professor,
was haben Sie mit Ihrem Spinat
angerichtet?» Ein Strahl der Erleuchtung

huscht über des Professors
Gesicht: «Ach, entschuldigen Sie, ich

war der Meinung, es seien Nudeln,»
Diesen Witz habe ich gestern

einem Bekannten erzählt. Mit dem
Brustton der Ueberzeugung sagte der:
«Aber Nudeln schmiert man sich
doch auch nicht auf den Kopf!»

Veritate
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